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Von dieſer der Unterhal⸗ 
kung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrikt erſcheinen woͤchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtämtern, 


welche das Blatt für den reis 
von 28 Sgr. pro Base 
125 aller Orten franco 
iefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, ſo wie die Blät⸗ 
ter erſcheinen. 


bean. ee an eee Race | | 
Geist, Humor, Satire, Poesie, Welt - und Baolksleben, 
Vorrespondenz, Annst, Literatur und Theater. 
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5 er Ne ger 1 nabe. Ihr Geliebter weilte fechtend in den Heeresreihen, 
Balla de. 5) Deren jugendliche Kraft damals die Welt bedroht! 


* 


In dem Garten wandelnd, ſah ſie zu dem blauen, freien 


wor Bei Kairo, die durch Buonaparte war gefallen, 199 Oſtlandshimmel, der noch Trotz dem finftern Heerrauch bot. 
Dat gewohnt ein fraͤnk'ſcher, thatentuſt'ger Handelshere, Balſam ſtieg aus den Gebüſchen und die Lorbeerroſe , 
Hart am Nilſtrom, in der Villa prachtgeſchmückten Hallen. Neigte, wie verſchmachtend, ſich dem kuͤhlen Springborn zu. 
ie Seine ſchöͤne Tochter trennte ſich von Frankreich ſchwer. Einer Lampe glich die gelbe Prachtblum' der Mimoſe, 
Runter dieſes reichen Mannes vielen Negerſclaven Welche Genien s aufgehangen für die nächt'ge Ruh'! 
War ein Knabe, den man faſt umſonſt ihm überließ. In den mauriſchen Kiosk trat weinend Bernardina, 
g Aber dieſer Knabe konnte beinah' niemals ſchlafen Setzte ſich dann langſam nieder auf den ſeidnen Pfuͤhl, 
und that immer nur verdrießlich, was man ſtreng' ihn hieß. Nahm die ſchmerzvertraute Milaneſer Mandolina, 

An dem Eigenſinne mußte ſelbſt die Straf' ermatten, Ueberwältigt von der Liebe undergaͤnglichem Gefühl. 


Sichtlich zehrt“ er ab und wurde von der Schaar verlacht: 


Doch der holden Bernardina folgt' er wie ein Schatten, - gegen 
* J pont Nach der Sonne blickend, die ein Schleier ſchwer umzo 
Jede Schritte wurde treu von ihm bewacht. 5 N „ zog, 
e ff Ff l x Während in dem hohen, glutentbrannten Luftreviere 


Gegen Weſten, uͤber Siwah's friedliche Oaſe, Der Flamingo dürftend nach dem Gotterſtrome flog. 
Sant die Sonne gluthroth, trüb! vom Heerrauch eingehüllt. 1 — 
Schon betrat der Koͤnigslöw' die feuergelbe Straße, „Werd ich anf Dich wiederſchauen, 
Die vom Sandmeer führt zur Quelle, wo den Durſt er ſtillt. Furchtbar gluͤh' nde Abendſonne, 
Ging tie Purpurſtrahlen fhmückteir: noch die Pyramiden, Nebelfrei auf Frankreichs Auen, 
Ob Arabiens Bergen ftand des Vollmonds bleicher Schild, An den ‚Ufern der Garonne? — 


Mit dem Rüden ſaß ſie gegen des Kioskes Thuͤre, 


Schweigend lag die Mars⸗Stadt in dem tiefen Abendfrieden. f a Dort bluͤht auch ein ſchoͤner Garten, 
Von wehmüth'ger Luſt war Bernardinas Herz erfüllt. * Dort auch ſteht des Vaters Haus. 
8 . Seine Blumen treu zu warten, 
Aus Zofeph Freiherrn von Nuffenberg's en Wer: Zog ich früb am Morgen aus. 
ken 20. Band: Polyanthea, eine Sammlung ver⸗ h h 
„ſchiedener Gedichte, welcher Band ſo eben die Preſſe ver⸗ Kam doch einer mir zu helfen, 


Auſſen hat, D. R. Der vielleicht mich nie mehr ſchaut! 
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uch! wir glaubten günſt'gen Elfen 
unſre Liebe anvertraut. b 


Zwiſchen uns ſind Berg und Meere 
Und ein ehernes Geſchick. a 
Ja! des Vaterlandes Ehre — 
Mordete der Liebe Gluck!“ 


* * 
* 


Von der Seite ſchlich der arme, weltverlaſſ'ne Knabe 
Leiſe her, vom Herzenstriebe und vom Ton gelockt. 
Er ging ſehr gebuͤckt und ſchwach an einem duͤrren Stabe — 
Ploͤtzich — ſteht er ſtill — und ſtarrt — weil alles Blut 
ihm ſtirbt; N 
Man vergaß, die aͤuß're Gartenthuͤre zuzumachen: — 
Am Kioske liegt ein ungeheures Krokodil, 8 
Schon im Innern gaͤhnt ſein rother, beutegier'ger Rachen! 
Vorgeſtiegen iſt er aus dem tiefen Schlamm am Nil. 
Ruhig liegt es, wie gebannt an Bernardina's Stimme; 
Aber tritt nur eine kleine Zwiſchenpauſe ein, 
Reget es den braungeſchuppten Koͤrper, wie im Grimme, 
und des Liedes Ende — wird ihr Lebensende ſein. 
Leiſe! leiſe ſchleicht der arme Negerknabe näher, 
Warnen darf er nicht! das brächte ſeiner Huldin Tod. 
Seine Herzensangſt wird ſchrecklich! ſteiget immer hoͤher! 
Gegen Weſten ſchwindet ſchon das letzte Abendroth. — 
„Werd' ich einſt Dich wiederſchauen, 
Furchtbar gluͤh'nde Abendſonne, s 
Nebelfrei auf Frankreichs Auen, 
An den Ufern der Garonne?“ — 


Jetzt erklingen ſanft der Mandolina Saitentoͤne — 

Unruh'voll regt ſich das Unthier am Kioskenthor: — 

Da ſpringt pfeilſchnell — der getreue Negerknabe vor! 

Wirft dem Ungeheuer ſich in den zaͤhnevollen Rachen! 

„Gern ſterb' ich für Dich!“ ſo ſchallet noch fein letzter 
Schrei: — 

Bernardina — todtbleich — wie verfolgt von Hoͤllendrachen, 

Springt durch's Fenſter, iſt gerettet! und — der Knab' 


iſt frei! — 


Betlehem. 


Das berühmte große Irrenhaus, welches obigen 
Namen fuͤbrt, welcher gewöhnlich nach der Aussprache 
der Englaͤnder Bedlam geſchrieben wird, iſt vor Kurzem 
von einem gelehrten franzoͤſiſchen Arzte beſucht worden, 
welcher feine Beobachtungen in der Quotidienne nieder- 
gelegt bat, aus welcher wir bier einen Auszug geben. 

Der Plan zu dieſem alten Irrenhauſe iſt im ſechs— 
zehnten Jahrhundert entworfen und hat große Aehnlich⸗ 
keit mit dem der Pariſer Tuillerien. Im Jahr 1814 
jedoch iſt dieſes Gebaͤude in antikem Style umgebaut, 
in einen wahren Prachtpallaſt verwandelt worden, deſſen 


| 


WW | 
650 Fuß lange Fagade durch einen herrlichen Portikus, 
ſchoͤnen joniſchen Saͤulen, reich verzierten Geſimſen ges 


ſchmuͤckt, und durch einen hoben Damm überragt wird. 


Es iſt jedoch für das Beamtenperſonal fo verſchwende— 
riſch geſorgt, daß bei all der ungebeuern Ausdehnung 
nicht mehr als 200 Irre daſelbſt aufgenommen werden 
koͤnnen, indeß man nach dem Anblick zu urtheilen, 
glauben müßte, es hätten 10,000 Platz. 5 
Ich war an den Direktor der Anſtalt adreſſirt. 
Dieſer kalte, lakoniſche, mit ſeiner Zeit geizige Mann 
kam unmittelbar zur Sache. „Man ſteht im Sommer 
um 6, im Winter um 7 Uhr auf, man hält Fruͤbſtuͤck 
um 8, Mittag um 1, Abendeſſen um 6 Ubr, legt ſich 
um 8 Uhr ſchlafen. Man raſitt die Leute zweimal 
oͤchentlich, fie erhalten 1 Pfund Brod taglich, viermal 


n der Woche Fleiſch. Unſere Curmetbode gruͤndet ſich 


auf Sanftmuth und Feſtigkeit! — Jetzt wiſſen Sie 
alles Noͤrhige, ich werde Sie einem Führer übergeben, 
welcher Ihnen einige der Kranken zeigen wird. Gott 
befohlen, mein Herr.“ 

Ic ſah den Arzt nicht wieder, und der Führer 
machte fein Geſchaͤft ab, wie der Aufſeber einer Mes 
nagerie, er zeigte durch ein Gitter oder durch Tbuͤr⸗ 
ſpalten mir die einzelnen Wahnſinnigen, und erklärte 
ihre Eigenſchaften. 

„Dieſes iſt der gefährlichfte Wabnſinnige den wir 
baben, war Matrofe auf der Fregatte Hermione. Die 
Mannſchaft empörte ſich, brachte die Officiere um und 
zerſtreute ſich. Der Kerl beißt Patrik Tayler, bat das 
mals funfzebn Matroſen erſtochen — in Liverpool 22 — 
der Blutdurſt iſt ihm zu Kopfe geſtiegen, gefangen, 
eingekerkert, ausgebrochen, wieder gemordet, wieder ge? 

| fangen, endlich nach Betlebem gebracht.“ 

Hinter einem ſchweren Gitter von zwei Zoll dicken 
Eiſenſtangen lag ein beulendes Ungebeuer, was fort? 
waͤhrend die wildeſten Anſtrengungen machte, ſich von 
ſeinen Feſſeln zu befreien. Dieſer entmenſchte Ungluͤck⸗ 
liche war mit einer Hand an das Kopfende, mit einem 
Fuß an das Fußende, mit dem Leibe durch einen ſchwe⸗ 

ren Ring an die Mauer geſchloſſen. Die Kette war 
n ganz ungewöhnlicher Stärke, dreimal hatte er 
| 
I 


ſchwaͤchere zerbrochen, als wären fie von Glas. Nach- 
dem der Ungluͤckliche einige Jabre bier geſeſſen, bea, 
in 


er in feiner Wuth nachzulaſſen, man gab ibm e 
Schimmer von Freiheit, dies ſchien wohlthaͤtig au 
ibn zu wirken, man ließ ibn aus der Zelle au den 
Hof geben, natuͤrlich nur wenn ſonſt niemand zugege 
war, und dennoch unablaͤßig bewacht; das that gan 
gut, man verlor die Beſorgniß, und ſo gelang es ibm 
die Klinge eines Meſſers, welche er auf dem Hofe fand, 
beimlich zu ſich zu ſtecken und deren Beſitz vor ae 
zu verbergen. In dieſer Zeit wurde er immer geduld. 
ger, immer zabmer, wie ein Tiger ſich ſchmeichelnd un 
rubig fielen kann, um deſto ſicherer feine Beute zu 
baſchen; er batte während der Nacht mit einer am 
ſäglichen Mühe das Meſſer ſpitz geſchliffen, mit K 
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Stuͤckchen eines Ziegels, das er vom Hofe aufge 
men; als er nach Wonen aher r j Be | Fin 

geworden, war die erſte That, die er beim Anblick eines 
Menſchen verübte, daß er auf denſelben zuſtuͤrzte, ibn 
niederwarf und ihn mit 14 Stichen, von denen ein 
jeder toͤdtlich war, ermordete. Seit dieſer Zeit liegt 
er in Ketten, erfüllt das Haus mit ſeinem tbieriſchen 
Gebruͤll und iſt ſelbſt in der Nacht zu keiner Stunde 
rubig, er ſchreit im Schlafen und ſtoͤtzt unaufhörlich | 

mit den Händen und Beinen gegen das Bettſtell.“ 


„Dieſes iſt ein Grieche, weniger tbieriſch, aber 

eben ſo wild als Taylor. Er hat einem Baͤcker ein 
Brod geſtohlen, und als dieſer es ſah, ibm zwei Meſſer⸗ 
ſtiche gegeben, und iſt ſeitdem wahnſinnig. 
Die Einſperrung ſchien die Wuth des Griechen 
zu erhoben, er ſpricht ohne Unterlaß mit einer reißen⸗ 
den Schnelligkeit und immer im Tone des beftigſten 
Zorns. Ein Strom von Injurien gebt aus ſeinem 
Munde, Niemand aber kuͤmmert ſich darum, weil Nie⸗ 
mand das Griechiſche verſtebt.“ 

In einem Winkel ſaß zuſammengekauert ein Greis 
und pfluͤckte an dem Strob feines Lagers — feine Bes | 
ſchäftigung feit mebr als vierzig Jabren. Seine Ge: 
ſchichte intereſſirte mich fo, daß ich mit dem dürfe 
tigen Bericht des Erklarers nicht zufrieden, ibn ges 
nauer aus fragte und daraus mir das Folgende zu: 
ammenfeßte. 

„James Hatfield war ſehr jung unter das Militair 
getreten, hatte als ſolcher zwei Säbelbiebe über den 
Kopf bekommen, was den Verſtand nicht immer beller 
macht, war dann nach London zuruͤckgekebrt, war Ju⸗ 
welier geworden und batte Umgang mit einem unſin⸗ 
nigen Sectirer, welcher ihn, den James Hatfield, übers 
redete, daß der Meſſias auf die Erde gekommen ſei 
und die Welt regieren wuͤrde, wenn nicht Georg III. 
Äh weigerte, ibm den Thron abzutreten. Die beiden 
Tboren beſchloſſen Georgs III. Tod, ſie warfen das 
Loos uͤber den, welcher den entſcheidenden Schlag füh: 
ren ſollte, es traf James, dieſer kaufte eine Piſtole, 
lud ſie mit zwei Kugeln und ging am 16. Mai 1800 
in dag Drurylane- Theater, woſelbſt er ſich im Par⸗ 
terre niederſetzte. In dem Augenblick da der König 
eine Loge betrat und die Verſammlung gruͤßte, zog er 
fein Piſtol, ſchlug rafb an und feuerte, fehlte jedoch 
dum Gluck den König, die Kugel drang in die Wand 
u Loge ein. Des Hochverratbs angeklagt, gelang es 
sen beruͤhmten Erskine nachzuweiſen, daß er wahnſinnig 
fe 4 ward er nach Betlebem gebracht und iſt daſelbſt 
Ein Jabren. Anfangs war er ſebr wild, er erſchlug 
ei en Kranken durch einen Hieb an die Schlaͤfe, der 
ane Spaltung des Schaͤdels und eine Degreſſton des 
Aria ens zur Folge batte, und den unmittelbaren Tod 
or ch zog. Ein andermal entflob er, kam bis nach 
* und man batte aus dieſer Flucht nach Frank⸗ 
4 ich wohl auf ſeinen Verſtand ſchließen koͤnnen, allein 

War nun einmal verruͤckt und blieb wieder ge⸗ 


fangen, und noch bis jetzt. Er hat . 
Jahre beruhigt A; Br ſich im Lauf 
(Schluß folgt.) 
— a 


Ein Heuſchreckenſturm. 


In der Reiſe der Nemeſis, deren wir ſchon wie⸗ 
derbolt gedachten, iſt bei dem Aufenthalte in der Delagoa⸗ 
Bay nachſtebendes Phänomen erwähnt, das um fo auf: 
fallender iſt, als ibm in der Nacht und am folgenden 
Tage ein Sturm folgte, deſſen Annäherung es angezeigt 
zu haben ſcheint. „Es war dies die ſiebente große 
Plage Egyptens, die Heuſchreckenplage, denn dieſe fuͤll⸗ 
ten die Atmosphare in Miriaden, jo weit das Auge 
reichen konnte. Während der Zeit als der Heuſchrecken⸗ 
ſturm dauerte, war der ganze Himmel verfinſtert und 
die ganze Luft wie durch einen rauſchenden Wind be— 
wegt, ein Geraͤuſch, welches durch das Schlagen der 
Fluͤgel hervorgebracht wurde. Man konnte kaum Augen 
und Mund oͤffnen, ohne zu fürchten, von ihnen geblen⸗ 
det oder erſtickt zu werden. Zum Gluͤck dauerte dieſe 
Erſcheinung nicht lange. Am Tage vor derſelben war 
die Luft vollkommen ruhig geweſen, aber am Morgen 
des Tages wo ſie kam, wehete ein Nordoſtwind bis an 
den Abend, wo er voͤllig zum Suͤdweſtwind umſprang, 
welcher am folgenden Tage faſt bis zum Sturm an— 
wuchs, und alle Heuſchrecken fortfuͤbrte, wie ſie der 
Nordoſtwind gebracht hatte. Zwei Tage darauf webete 
wieder Nordoſt, brachte aber keine Heuſchrecken mehr. 


Anekdoten. 


Ein Amerikaner fragte einen Freund: „Biſt Du 
bei der Schlacht von Bunkersbill geweſen, Heinrich?“ — 
„Ich nicht,“ erwiederte der Gefragte, „aber Papa 
kannte einen Mann, der ihm erzählte, daß er einen 
alten Freund geſprochen, welcher ibm mitgetbeilt, daß 
er einen Oheim gebabt, der ihm oft berichtet, fein Groß⸗ 
vater muͤtterlicherſeits babe in einem Infanterie-Regi⸗ 
ment gedient, in welchem es einen Soldaten gegeben, 
deſſen Vetter einen unverheiratheten Obeim gehabt, der 
ibm erzaͤhlt, daß er einen Mann geſprochen, welcher 
Washington in der Gegend von Bunkers bill geſeben.“ — 
Eine andere Lesart dieſer Anekdote iſt: „Ein Knabe 
wird gefragt: „„Haſt Du geſtern auf der Hochzeit 
Kuchen gegeſſen?“ — o nein, ich nicht, aber mein 
Bruder der haͤtte beinahe welche bekommen.“ 


In einer Geſellſchaft ſtritt man daruͤber, ob, wenn 
man doch einmal einen Sinn entbehren muͤſſe, man lie⸗ 
ber den Geſchmack oder den Geruch miſſen wuͤrde. 
„O gewiß den Geſchmack,“ rief ſchnell ein Witzling, 
„denn der groͤßte Theil der Menſchen ſind abge— 


| ſchmackt, aber nur Wenige find vudlos.” 


— 


Die Ausſtellung des zu Argenteuil befindlichen 
ungenäheten echten Modes Chriſti hat am 15. Oktober 
ihr Ende erreicht. Es find. zu demſelben aus allen Ges 
genden Frankreichs 1,240,000 Pilger gewallfahrtet. In 
der Grafſchaft Mounſter (Icland) fol ſich gleichfalls ein 
ſolcher Rock befinden, und den Irlaͤndern auf das Jahr 
1850 die Ausſteuung, deſſelben verſprochen ſein. Der 
heilige Patrik hat dieſen, nebſt dem Strick, an welchen 
ſich Judas Iſchariot an einer Weide erhaͤngt, aus Jetu⸗ 
ſalem gebracht und ſie ſeinem Kloſter vermacht, von da 
ſind dieſe beiden Reliquien nach Mounſter [Monasterium) 
gebracht. Der Snick findet ſo viel Verehrer als der heilige 
Rock. Was Wunder — wie mancher Strick gilt heutiges 
Tages mehr als zehn ehrliche Leute. a 

„ Die Franzoſen haben eine ungeheure Entdeckung 
gemacht: M. Robert, ein junger Chemiker, hat eine Sub» 
ſtanz erfunden, mittelſt deren man den, Alkohol untrinkbar 
machen kann, und hat daher 100,000 Francs Belohnung 
bekommen. — Schade daß wir nicht gewußt haben, welch 
ein Preis auf ſolcher Entdeckung ſteht, wir haͤtten zwanzig 
verſchiedene Mittel vorgeſchlagen, worunter Sublimat, Creoſot, 
Assa foetida obenan ſtehen. : 
.“ In einer großen Seidenfpinnerei in Lyon halt 
ein jünger Mann das Unglück, durch die laufenden Gurten 
an den Kleidern ergriffen und zu dem in zermalmendem 
Gaze befindlichen Theile der im hoͤchſten Raum des Hauſes 
arbeitenden Maſchine empor geriffen zu werden; vor Angſt 
bereits dem Tode nahe, das Krachen feiner zermalmten 
Glieder ſchon mit Schaudern hoͤrend, ſtuͤrzt er plotzlich 
von der Höhe von ſiebzig Fuß herab, auf einen großen 
Haufen feidener Garne, erhebt ſich ftöhlich und munter 
und ſieht ſich nach der Urſache feiner Rettung um — das 
mar ein alter Arbeiter, det, in dem Augendlick als die 
Gutte den jungen Menſchen emporhoben, dieſelben auf der 
entgegengeſetzten Seite durchſchnitt, fo daß jener mit dem 
bloßen Schreck davon kam, doch nachtraͤglich gelobt hat, in 
der Fabrik keinen Ueberrock mehr zu tragen. 


, Maſter Richards, einer der geſchickteſten Schuͤtzen 
Englands, hat vor Kurzem eine merkwuͤrdige Wette ge⸗ 
wonnen, er ſchoß nach vierzig zwei Sousſtuͤcken, welche 
man ihm auf die Entfernung von dreißig Schritten ein⸗ 
zeln in die Luft warf, mit einem Piſtol, und engagitte 
ſich dreißig davon zu treffen, er traf zwei und dreißig 
derſelben. i 
. Ein neuet Milo von Kroton iſt in den Pyrenaͤen 
erſtanden. Auf dem Jahrmarkt von Maubourguet riß ein 
zum Verkauf gebrachter dreijähriger Stier ſich von der 
Leine los und ſtürzte geſenkten Horns auf die dicht ges 
drängte ſchreiende Menge. Plötzlich tritt ein junger Alpen⸗ 


ER 


England und Itland heimgeſucht, in Mancheſter, in 


* 
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jaͤger aus dem zagenden Haufen dem Stier entgegen, dieſer; 
wirft ſchnaubend die Erde um ſich, ſpringt mit einem ge⸗ 
waltigen Satze auf den Jager zu, der ihm ganz kurz 
ausweicht, und dann in dem Augenblicke da er vorbei 
ſtuürzt, den Stier bei den Hoͤrnern ergreift und ihn mit 
unwiderſtehlicher Gewalt niederbeugt und feſthaͤlt, bis der 
Beſitzer deſſelben herbeikam, um ihn zu binden. Ein all— 
gemeines Jubelgeſchrei begrüßte den gewaltigen jungen Hel⸗ 
den, dem vielleicht Hunderte ihr Leben und ihre geſunden 
Glieder verdanken. | scher 
In das Gefaͤngniß von Honfleur (bei Havre de 
Grace) ward durch zwei Gensdarmen ein Spitzbude abge— 
liefert. In dem Gefangnenhofe eingeſchloſſen, erwartete et 
einen feſteren Gewahrſam, als die Frau des Schließers in 
einen daſelbſt befindlichen Keller ging, Alsbald fuhr der 
Spitzbube ihr nach, verriegelte die untere Thuͤre hinter iht, 
nachdem er ihr die Schllͤſſel abgenommen, verwahrte darauf 
auch die Vorthüͤre des Kellers und ging nun, mit ſeinem 
Schluͤſſelbund klappernd, auf gut Gluͤck in das Haus. Hiet 
traf er, ſeinem Inſtinkt folgend, bald des Schließers, naht 
dem Eingange gelegene Wohnung, warf den Gefangnent 
wärter zu Boden, nahm ihm die Hausſchtuͤſſel ab, und als 
nach länger als zwei Stunden die Sache zur Sprache kam, 
wat der Fluͤchtling laͤngſt in Sicherheit. 
In Parma hat man das alte Theater tief unter 
dem jetzigen Boden entdeckt. Da bei Parma kein Veſuv 
iſt, wie bei Hereulanum und Pompeji, welcher die al 
Stadt verſchuͤttet haben koͤnnte, fo leuchtet ein, wie das 
neue Parma mit feinem eigenen Kehricht und Unrath dem 
alten dermaßen über den Kopf gewachſen iſt, daß man ſchon 
Jahrhunderte lang nichts mehr von dem Daſein des alten, 
und feines Theaters weiß. Eine Erscheinung welche übt, 
gens in allen italieniſchen Städten vorkommt, man denke 
nur, wie viel Hohes das neue Rom auf dem Shure um 
über den Ruinen des alten birgt. 
„In der Weſer,Zeſtung und in der allgemeinen 
Zeitung ſteht, daß bei vier von den Wallfahrern zum heil; 
gen Rock, ſich die Extaſe ſo weit geſteigert habe, daß le 
wahnſinnig und darauf nach dem Ittenhauſe gebracht 
worden. 
* 


Vom 1. bis 3. November hatte gewaltiger Sur 
kenhead, in Dublin ſind tauſende von Dächer tdi 
und hunderte von Haͤuſern niedergeriſſen worden. Im us 
ſchen Kanal find mehrere Schiffe mit Mann und Mau 
untergegangen. * 

. Bei Cette wurden am 22. October ig 
eines furchtbaren Gewitters acht Arbeiter durch einen 
erſchlagen. 


— — Hierzu Schal u ph · 


— 
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ey Inſerate werden A 1½ Silbergroſchen 
fuͤr die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


2 der Leſerkreis des Blattes iſt in faſt allen 
2 Orten der Provinz und auch darüver hin⸗ 
— aus verbreitet. 


Theater. Darſtellung zu bringen. Wie man vernimmt, hat Herr 
Gene für eine brillante Ausſtattung geſorgt, um das 
Werk in jeder Hinſicht mundtecht zu machen. Nun, wir 


8 Am 18. Nevbr. Marie, oder: die Regiments. werden ja hören und ſehen! Markull. 
tochter. Komiſche Oper in 3 Akten. Muſik von Dos \ 
nizettl. 


Die heutige (ſiebenzehnte) Vorſtellung dieſer Oper er» f f 
warb ſich mehr Beifall als die vorige, und beſonders ſprach Am 19. Novbr. Zum erſten Male: Bruder Kain. 
Fraͤul. Schulz als Marie lebhaft an durch eine natütliche, Romantiſches Schauſpiel in 4 Akten. Nach einer alten 
lebensfriſche Oarſtellung und ſelbſt auch durch ihren Geſang, [Chronik bearbeitet von H. Smid. i 
der wenigſtens den Vorzug hatte, daß er groͤßtentheils rein Seit Mad. Bird Peiffer eine neue Aera Über das 
und auch hinſichtlich der Koloraturen nicht ohne Gewandt- deutſche Theater heraufgeführt, die deutſche Dramaturgie mit 
heit war. Wenn man die Stimme des Fraͤulein Schulz einer Menge dialogifirter Romane bereichett, hat mancher 
allein hört, ohne den Reiz einer andern Sopranſtimme da» Andere denſelben Weg betreten und mit mehr oder minder 
neben zu empfinden, macht fie einen ziemlich guten Eindruck; [Gluͤck Effecte zuſammengereiht, welche dann ein Conglo⸗ 
ihre Töne ſprechen leicht an und der Vortrag iſt faſt immer [mertat von Scenen bilden, denen der innere Zuſammen⸗ 
klar und deutlich, wenn gleich eine edlere Geſangsbilbung, hang, die factiſche Nothwendigkeit fehlt, wie das ernſte 
die es erſt möglich macht, ſchoͤn zu fingen, fehlt. Jeden« | Drama es verlangt. Solche Werke haben denn nur den 
falls war die Erſcheinung des Fraͤul. Schulz als Marie [Reiz der Neuheit für ſich und verſchwinden bald wieder 
eine ſehr angenehme und vom Publikum gerne geſehene, vom Regpettoir, deſonders wenn fie nicht, wie die meheſten 
denn es wurde außerordentlich viel applaudirt, was in dies | unferes weiblichen Kotzebue, eigentlich Spectakelſtuͤcke ſind, 
em Winter zu den Seltenheiten gehofft. | welche die Gallerie fallen. Das gegenwärtige Drama ers 
5 Herr Scheibler gab den Sulpiz. Konnte er gleich hebt ſich allerdings über die mehrſten der gedachten Schrift: 
ſeinen Vorgaͤnger in dieſer Rolle nicht vergeſſen machen, | ſtellerin, doch vermögen wir nicht es auch nur dem geringe 
Bing ihm die franzoͤſiſche Leichtigkeit, die hinteißende Laune ſten Werke von Raupach an die Seite zu ſtellen, wiewohl 
und Liebenswüͤrdigkeit ab, fo war jene Leiſtung nichts deſto | „ſich das Laſter erbricht und ſich die Tugend zu Tiſche 
weniger der Anerkennung werth. Waͤhrend Hrn. Gen ſe's f ſetzt“, es alſo ſehr moraliſch iſt. 
Sulpiz ein franzoͤſiſcher Sergeant war (was er aller⸗ Ein Graf von Erdholm, einer Reichsverräͤtherei vet⸗ 
dings fein fol) gab Herr Scheibler mehr einen deut- daͤchtig, hat fein Vaterland, Dänemark fliehen müffen und 
iſt geſtorben; fein Sohn Oscar iſt Mater und lebt, begleitet 
von feinem Milchbruder Olaf Pehrſon, in Neapel. Der 
Letztere lernt eine reizetfüllte Fremde kennen und liebt die⸗ 
ſelbe, der Erſtere wird durch den Marcheſe Roveredo von 
der Aenderung feines Schickſals unterrichtet, die Unſchutd 
| 


chen Feldwebel, der freilich einen weniger tomantiſchen 
Anſteich hat, wie Jener, wenigſtens keinen ſo guten Bü h⸗ 
men helden abgiebt. Jedoch hatte Herrn Scheiblers Spiel 
‚Diet: Gemüthliches und Anſprechendes, obgleich die Hiupt: 
buche der treffliche Geſang war, den wir in der letzten 
fia en Herrn Scheibler zu ruͤhmen, ſtets Veranlaſſung feines Vaters wird erkannt, er wird zurückberufen und idm 
fanden. — u nom be das Bild der ſchoͤnen Brunhild, det Tochter des Meichde 
„Auf die bevorſtehende Aufführung der neuen Oper: | kanzlers, feines Oheims überreicht, welche feine Braut ſein 
Die Sirene von Auber macht Ref. hiedurch aufmerkſam. ſell. In dieſem Bilde erkennt Olaf ſeine Geliebte und die 
Es hat feit langer Zeit keine Oper ſolche Senſation erregt Fteundſchaft der beiden Milchbrüder hat ein Ende. 
u die Berichte aus Berlin und Leipzig, welche Ref. ge⸗ Sie reiſen nach Daͤnemark, das Schiff ſcheitert an 
1 en, vereinigen ſich in dem Ausſpruch, daß ſowohl das der Küfte von Seeland, alle etttinken, nur Olaf wird ge⸗ 
N jet wie die Mufit von hoͤchſtem Intereſſe ſei und tettet, bekommt Oskars Documente und beſchließt, ſich für 
e die Oper Alles uͤbertreffe, was die berühmte Firma] den Verlornen auszugeben, er wird als foldier erkannt und 
weribe und Auber in den letzten Jahren geliefert hat, | nun, Oscar ſehend, der. fich in ſeiner Gegenwart auf die 
Ae bedeutenderen Bühnen beeifern ſich, dieſe Oper zur Felſen ſchwingt, ſtuͤrzt er dieſen wieder in das Meer zurück. 


Zum zweiten Male gerettet, erſcheint Oscar in dem Augen- 
blicke, da dem falſchen Grafen das Lehn feines Vaters ges 
geben werden ſoll und die Anſpruͤche des einen werden 
laut, die des Anderen werden zweifelhaft. Das Herz der 
jungen Braut hat ſich für den Mann in Knechtsgeſtalt 
entſchieden, die Gerechtigkeit des Koͤnigs entſcheidet ſich fuͤr 
keinen, ſondern vertagt die Sache um einen Monat (unge 
heuer kurz, bei uns wuͤrde das 20 Jahre und bei dem 
hochpreislichen Kammergericht 200 Jahte gedauert haben) 
in welcher Zeit jeder drei Zeugen für feine Sache her— 
beibringen ſoll. 


Der falſche Graf bringt die ganze Bevoͤlkerung 
der Kuͤſte, welche ihn fuͤr den Grafen anerkennt, 
der Koͤnig verwirft jedoch dieſe Zeugen, weil ſie in 


der That nichts beweiſen, Oscar nimmt ſeinen Gegner und 
den König ſelbſt zu Zeugen — entſcheidend wird das Zeugs 
niß der alten Anna, welche in Olaf ihren Sohn erkennt. 
So erhaͤlt Oscar fein Lehn und die ihm beſtimmte Braut — 
Olaf das Todesurtheil, das durch den Biſchof dahin ge— 
mildert wird, daß er ihn zum Moͤnche macht, und ihm, 
zum Andenken an feine That, den Kloſternamen „Bruder 
Kain“ giebt. 5 

Die Rollen der beiden Praͤtendenten waren in den 
Haͤnden der Herrn Nicolas und Ditt, von denen der 
Erſtere den Oscar, der Letztere den Olaf ſpielten. Wir 
haben nicht gedacht, daß dieſe Rolle Herrn Ditt ſo gut zu— 
ſagen würde. Wahrſcheinlich macht das heldenhafte darin 
ſie ihm gemeſſen, denn ſonſt wuͤrden wir ihm die Rolle 
eines ſolchen finſtern Boͤſewichts nicht zuerkannt haben. Er 
loͤſte feine, ihm vielleicht mehr als einem andern ſchwierige 
Aufgabe mit Gluͤck, blieb ſtets fern von aller Uebertreibung 
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und milderte dadurch die ziemlich grell aufgetragenen Far⸗ 


ben. Der König. (Hr. Wolf) iſt ein zu gewoͤhnlicher 
Theaterkoup, als daß man daraus etwas machen konnte, 
der Biſchof (Hr. Jungmann) hat eine huͤbſche Scene 
im vierten Act und wuͤrde in dieſer noch mehr Wirkung 


Page. Das heitere womit er ſich einführt, det Ernſt mit 
welchem er dem falſchen Grafen gegenüber feine Würde bes 
hauptet, die Offenheit, mit welcher er dem Biſchof gegen⸗ 
über feine Fehler geſteht, die ſchuͤchterne Demuth, mit wel⸗ 
cher er bekennt, wie edel und gut er gehandelt, das alles 
find Scenen, welche dieſer Epiſode, die für den Zuſammen⸗ 
hang des Stuͤckes ganz unnoͤthig it, Werth verleihen, und 
welche Mad. Schwanfelder mit ihrem glücklichen Talent ſo 
ſchoͤn auffaßte, daß fie zu Triumphe fuͤr dieſelbe wurde. 
Noch muſſen wir des Herrn Fritze in der Rolle des alten 
Fiſcher Gorm erwähnen. Derſelbe hat eine gluͤckliche Gabe, 
feine Maske fo ſchoͤn und paſſend zu wählen, und ſelbſt die 
kleinſten Rollen fo ſorgfaͤltig zu behandeln, daß manche bes 
deutende Kuͤnſtler hierin von ihm lernen koͤnnten. Der 
Fiſcher⸗ Anzug war vom ergrauten Haupte bis auf die 
ſcheinbar nackten Fuͤße, an denen ſelbſt die Zehen zu erkennen 
waren, vortrefflich und die Auffaſſung der Rolle ſo gut, daß 
wir nicht umhin können zu ſagen, fie habe uns nach der 
Rolle des Olaf am beſten von allen zugeſagt. 

Den Eindruck, den das Drama im Ganzen machte, 
war ein guͤnſtiger und für, die nächſten paar Jahre wird 
es ſich wohl auf dem Repertoire erhalten, eine Dauer, wit 
fie die Ketzebueſchen Stuͤcke haben, laͤßt ſich demſelden ftei⸗ 
lich nicht verſprechen. Dr. Morvell. 

1 
DD 


Das katholiſche Wochenblatt 


bringt in ſeiner 46ſten Nummer eine Apologie des heiligen 
Rockes, und eine Entgegnung auf den Ronge'ſchen, an al⸗ 


len Orten Deutſchlands mit Enthuſtasmus aufgenommenen 
Brief, bei welcher Gelegenheit es wiederum feinen. Aerget 
gegen das Dampfboot und gegen die allgemeine politiſche 


machen, wenn Herr Jungmann ſein Organ ein wenig ver⸗ 
Schreiben aufgenommen haben, austäfft, und dem erſteren 
den Vorwurf macht: „es nehme religiöſe Artikel, auf das 


aͤndern konnte, doch ſprach er als Biſchof in Bruder Kain, 
wie als Biſam in Koͤck und Juſte. Die menſchliche Stimme 
hat drei bis vier Anſaͤtze, durch welche eine vielfache Modus 
lation derſelben moͤglich iſt, welche ein guter Schauſpieler 
ſtets benutzen wird. Graf Juul von Erdholm (Hr. 
Scheibler) war etwas ſteif — nun er mag in der 
Wirklichkeit wohl ſo geweſen ſein. Seine Tochter Brunhild 
wurde von Mad. Bethmann gegeben, dieſe Rolle aber, 
ſo wie die des Herrn Pegelow (Roveredo) ſind ſo indif⸗ 
ferent, daß ſich nichts darüber. ſagen laͤßt; es muͤßte ein 
ſehr ſchlechter Schauſpieler ſein, der ſie ſchlecht gaͤbe, und 
es würde einem Devrient nicht gelingen etwas Gutes daraus 
zu machen. Herr Feuſt war zum Hauptmann von Liad⸗ 
ſtroͤm avaneitt, wir bitten, ihn fo gut wie der Koͤnig in 
dieſem Drama es thut, degradirt, denn er kehrte dem gan⸗ 
zen Publikum in dem Zeugenverhoͤr ſeht grob den Rüden, 
und, fo gingen die ſchoͤnen Worte, welche er zu ſagen hat, 
dem Publikum leider verloren. Sehr munter und ganz in 
ihrer beſten Laune ſchien uns Mad. Schwanfelder als 


liebloſeſte entſtellt, auf.“ — Wiewohl wir es, 


| 
| 


| 


katholiſchen Wochenblattes bei den gebildeten Leſern 


Zeitung für die Provinz Preußen, weil dieſe das Ronge ſche 


bei der gros 
ßen und vielſeitigen Mißbilligung, welche ſolche Artikel 17 
Confeſſionen finden, kaum der Mühe werth halten, darauf 
etwas zu erwiedern, ſo koͤnnen wir doch, da der Vorwurf 
zu ernſter Art iſt, nicht umhin, denſelben als eine Um 
wahrheit zu bezeichnen. Wir nehmen — falls das kathol⸗ 
ſche Wochenblatt nicht etwa den natürlichen; Dienſt der 
Wahrheit mit dem Worte Religion bezeichnen will, w 

wir aber bezweifeln — teligiöſe Attikel nie in die Spaten 
unſeres Blattes auf, wobl aber Artikel über ſolche Gegen, 
ſtaͤnde, welche, oft in das Gebiet des, religiöfen Lebe 

hineingezogen, nut die Tendenz haben die Religion aus 4 
Herzen zu entfernen und Unfrieden und Aberglauben u 
zu ſaen. Wit ehren jede Religion, und würden es für 8 
nie wieder gutzumachendes Unrecht betrachten, gegen, a 
oder auch nur gegen die Bekenner irgend einer Conſeſſi 


A 
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erhaben, ehren, ſind wir die entſchiedenſten Feinde aller 
Verfinſterung, alles Aberglaubens, aller Knechtung des 
menſchlichen Geiſtes, und aller Beſtrebungen, welche das 
Kind von dem Herzen der Eltern, den Gatten von dem 
Herzen der Gattin losteißen und die Saat der Zwietracht 
zwiſchen den Menſchenhetzen ſaͤen wollen. Solche Beſtre⸗ 
bungen zu bekaͤmpfen, wird ſtets unſere wichtigſte und hei⸗ 
ligſte Aufgabe ſein und wir werden uns von derſelben durch 
keinerlei Angriffe, Schmaͤhungen und Verfolgungen abhal⸗ 
ern laſſen. Die Redaktion. 


Kajütenfracht. 


— Im Königsberger Freimuͤthigen vom 15. d. M. be⸗ 
findet ſich ein mit M. unterzeichneter Gorrespondenz: Artikel 
von hier, welcher, ein wahres Pas quill, die gröbften Schmaͤ⸗ 

hungen und Beleidigungen nicht allein gegen das biefige 
f Bügnenpetſonal ( ſpeciell gegen Herrn L'Arronge und 
Herrn Richard Gence) ſondern auch gegen das ganze 
bieſige Publikum ausſpricht, indem er daſſelbe mit einem 

blikum, welches aus Dreſchern, Bauerknechten und Vieh⸗ 
Mägden beſteht, vergleicht. Der anonyme Verfaſſet gleicht 
einem Marder, welcher ſich des Nachts biutdürftig in einen 
Taudenſchlag schleicht und alles etwuͤrgt, was er dort vor⸗ 

"der. Wir haben ſchon manche Schlechtigkeit geleſen, 
aber ſchwerlich etwas, was jenen Artikel uͤberboͤte. 
derſelbe hier die allgemeinſte Jndignation hervorgerufen hat, 
mag den Betroffenen die eclatanteſte Genugthuung ſeyn. — 


* Naͤcſten Mittwoch findet die zweite Beneſtz⸗Vor⸗ 
vun diefer Saiſon Statt und zwar die des Hrn. L'Ar⸗ 
ange. Derſelde hat dazu ein bier lange nicht gegebenes 
2 gutes Luſtſpiel, naͤmlich: die vier Temperamente 
d tegler, in 3 Akten, gewählt, mit welchem, wie 

dre Theaterfreunde ſich erinnern werden, die Bühne unter 
75 der's Direction eröffnet wurde und welches ſeitdem 
nid von unſerm Repertoir verſchwunden war. Hier⸗ 
f gegeben: der verhaͤngnißvolle Eierkuchen, 


dich wird 
Bal. in 1 Act von Adele Beckmann. Madame 
fare bat dieſes Vaudeville eigends für ihren Mann 
. eben, der in demſelben, in verfchiedenen Auffuͤhrungen, 
tie ende Erfolge erzielt hat. — Die Wahl der &tüde 
wir „rtach einen angenehmen Abend jerwarten und wenn 
uche bemerken daß Herr L'Arronge dem theater⸗ 
amen Publikum ſo manche Etheiterung gewaͤhrt und 
fie, b auch durch das tüchtige Einſtudfren der Luſt⸗ 
— Poſſen, denen er als Regiſſeur vorſteht, ſich wohl 
woche uſpruch auf freundliche Anerkennung des Publikums 
in Ben haben dürfte, fo iſt wohl anzunehmen, daß auch 
Veneſiz zahtreich deſucht fein werde, um fo mehr, als 


ſich hier eine Gelegenheit bietet, zu zeigen, daß die Schmis 
hungen, welche Herr L'Arronge im Königsberger Freimüͤthi⸗ 
gen erlitten hat, beim Publikum gerechte Mißbilligung 
funnden haben. — 


| (Berfpätet); 

E Am 11. d. M. wurde einer der erſten Induſtriellen 
| Danzigs, der Fabrikbeſitzer Herr Geſchkat feierlich zur Erde 
beſtattet. Die Fabrikarbeiter hatten es ſich nicht nehmen 
laſſen, die irdiſche Halle ihres vaͤterlichen Freundes, unter 
Vorttagung der Gewerksfahne, von Marſchaͤllen und einem 
ſtarken Muſikcorps begleitet, ſchon am Schlagbaum der 
Chauſſée in Empfang zu nehmen. Als der Zug am Olivaer 
Thote anlangte, ſchloſſen ſich die Mitglieder des Gewerbes 
vereins, deſſen Mitſtifter der Verſtorbene war, die Mitglieder 
der Reſſoutce „Einigkeit“ und viele Freunde des Verewigten 
dem Sarge an, auch trat noch ein Ates Muſikcorps 
dem erſteren bei. Am Grabe hatten ſich die beliebteſten 
Geſangskundigen unſerer Stadt vereinigt und verſchoͤnerten, 
| durch Trauergeſaͤnge, welche mit einigen trefflichen Vorträgen 


| 
1 


der Eiſengießerei mit 164 Frauen und Kindern alfo über 
600 Menſchen fanden durch feinen Unternehmungsgeiſt ihr 
reichliches Brod. — 


Der ewige Jude von Eugen Sue, 


Seit langer Zeit haben Erzeugmiſſe eines belletriſtiſchen 
Schriftſtellers nicht fo viel Aufſehen in der ganzen gedilde⸗ 
ten Welt gemacht, wie Sur’s Geheimniſſe von Paris und 
fein ewiger Jude. Wer dieſe Schriften nur als Romane 


der, gleich achtbar als Menſch und Gewerbtreibdender, die 
in Oſtpreuſſen geboren, wurde von ſeinem Onkel, einem 

| leiden und Neigung für das Fach ihn beſtimmten, zu dem 

| 

| gezeichnet, beſonders in Königsberg vortheilhaft bekannt, be- 
durch Herrn Apfelbaum gegruͤndete Gewehrfabrik im Jahre 
Gewehrfadrik mit 212 Frauen und Kindern, 70 Arbeiter in 
betrachtet, wird vielleicht Manches an ihnen auszuſetzen 
haben; dieſer Geſichtspunkt der Beurtheilung iſt aber nicht 


der Muſiker abwechſelten, auf wahrhaft erhebende Weiſe 
die Beerdigungs⸗ Feierlichkeit des verdienten Biedermannes, 
ungetheilte Hochachtung ſeiner Mitbürger in das Grab 
| nimmt. Herr Johann Ferdinand Geſcpkat, den 27. April 
angeſehenen Muͤhlenbeſitzer erzogen und lernte längere Zeit 
bei demfelben das Muͤllergewerbe, bis momentane Geboͤr⸗ 
geſchickten Regiments⸗Büch ſenmacher Niger: in Stallupoͤnen 
in die Lehre zu treten. Durch ſeine Leiſtungen bald aus⸗ 
kleidete er im Jahre 1814 bis 1833 in Danzig die Stelle 
als Zeughaus⸗Buͤchſenmacher und übernahm die 1817 
| 1835 für alleinige Rechnung, nachdem er bereits feit 1828 
| die Eiſengießerei in Oliva errichtet hatte. 163 Arbeiter der 
der richtige, denn jene Bucher find mehr als bloße Mor 
mane, ſie ſind ihrem hauptſaͤchlichen Inhalte nach Tendenz 
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ſchriften. — Die Geheimniſſe von Paris haben die Ten⸗ 
denz: das Elend und den Jammer det arbeitenden und 

niederen Klaſſen darzulegen und zur Abhülfe dieſes Elendes 

aufzufordern; die Tendenz des ewigen Juden iſt die: die 

Umtriebe der Jeſuiten zu enthuͤllen und vor ihnen zu 

warnen. Die zwei erſten einleitenden Theile des ewigen 

Juden haben den Tadel erfahren, daß fir an Breite. der 

Darſlellung leiden und dieſer Tadel iſt begruͤndet; iſt man 

aber etſt uͤber dieſe Einleitung hinaus, fo wird das Buch 

hoͤchſt intereſſint und lehrreich, indem es das ganze enſſetz⸗ 

liche Thun und Treiben der Jeſuiten ſchildert und, zeigt, mit 

welchem ſpinnenartigen Netze ſie Alles, da wo ſie einmal | 
Fuß gefaßt haben, umziehen und wie Vieler Lebensgluͤck ſie 

ſchleichenden Fußes zu zertreten im Stande ſind. Es iſt 

ein Schauder erregendes Bild der Wahrheit, welches Sue 
hier vor den Augen des Leſers auftollt, welches ſeinen Zweck: 

vor den Jeſuften zu warnen, ſicher erfüllen wund. Wir 

wollen deshalb Sue's ewigen Juden hiermit unſern Leſern 

recht dringend empfohlen haben. > Schwerlich dürfte es wohl 

irgend eine Leihbidliothek geben, welche das Buch, ſo weit 

es bis jetzt erſchienen iſt, nicht ſchon angeſchafft haͤtte, auch 

iſt der Preis in der Wigandſchen — ſeht gut uͤberſetzten — 

Ausgabe (pte Baͤndchen 5 ge, ſo billig, daß jeder nicht 

ganz Unbemittelte es ſich ſelbſt anſchaffen kann. 


S 


1 


Wiffenfhaftlihen 


am 6. d. M. wurde den zahlreich Anweſenden vom Director 
Herrn Dr. Berendt, die erfteutiche Nachricht mitgetheilt, 
daß es den Bemühungen der Beamten endlich gelungen 
ſei, für, die Geſeuſchaft ein poſſendes Grundstück als feſtes 
Cigenthum zu erwerben, Die Lage des angekauften Hauſes 
ziemlich im Mittelpunkte der Stadt, und der aus den oberen 
Etagen ſich darbietende weite Horfzont, eignen daſſelbe für 
ale wiſſenſchaftlichen und ſelbſt für aſttonomiſche Zwecke, fo 
wie zur Wehnung eines wieder anzuſtellenden Aſttonomen; 
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In der Verſammlung der naturforſchenden Geſellſchaft 
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um wiederholten Anfragen, ob wir auf Rimeſſen, in 
Baar, das Porto tragen, zu begegnen, theſten wir unfern 
ſaͤmmtlichen geehrten Handlungsfreunden mit, daß wir uns 
die direkte Einſendung ein „für ale mal als Bedingung 
stellen und in dieſem Falle jene Vergünſſigung eintteten 
dan. He police Eden, 
„ Königsberg, den 15, November 1844. 
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die inneren Räume geſtatten die bequeme, Aufſtellung der 
bereits, auf 6000 Bande angewachienen Bibliothek, det 
phyſikaliſchen und naturhiſtoriſchen- Sammlungen und „vers 
heißen außerdem den künftigen Verſammlungen der Geſell⸗ 
ſchaft eine ſehr anſprechende Lokglitat. — Werthvolle literaz 
riſche Geſchenke aus Berlin, Dorpat, Genf und Lyon wur⸗ 
den, nebſt vielen neu erſchienenen, naturhiſtoriſchen Werken, 
vorgelegt. — Der Herr Director ſprach uͤder ein kuͤr lich 
entdecktes, im Auftrage der hieſigen Königl. Regierung von 
ihm in dieſem Sommer unterſuchtes Braunkohlenlager und 
legte mehtete Proben aus demfelben vor. Es befindet ſich 
dies Loger in den Strandhuͤgeln von Chlapau, 2 Meile 
oͤſtlich von Rixthoͤft, wo man die ſteil abgeſtürzten Berg— 
wände von mehren Braunkehlenſchichten durchzogen ſiehk⸗ 
Dieſe Straten ſind von ſehr verſchiedener Mächtigkeit und 
liegen bis zu einer Höhe von etwa 40 Fuß, bisweilen dreis 
fach Über einandet. Did tieferen Straten, welche ſich oft 
nur wenig über die Meeresflaͤche erheben, beſteben aus erdiget 
Braunkohle, die zu techniſchen und ökonomiſchen Zwecken 
geringen Nutzen verheißt; die hoheren dagegen zeigen mehren 
theils noch deutliche Holzſtructur und gewähren jedenfalls 
ein ſehr brauchbates Feuerungsmaterial. Leider aber wird 


— ſo ſteht zu fuͤrchten — der Ertrag der Kohle, es werde 


ihre Gewinnung durch Stollenbau oder durch Abtragung der 
Hügel herbeigefuͤhrt, immer zu ſpaͤrlich ausfallen, um die 
Koften eines ſolchen Unternesmens zu decken. Wahrſchein⸗ 
lich find im Innern des dortigen Binnenlandes viele ahnt 

kleine Kohlenbänke vorhanden. — Hetr Oderlehret Skuſa 
theilte über das Verhältniß der ornithologiſchen Fausg 
Preuſſens zu den in Griechenland vorkommenden Vöͤgela 
einige Bemerkungen mit, die theils den Umfang der Faung, 
mit Ruͤckſicht auf die dem einen jener Länder fehlenden 
und in dem anderen verbandenen Gattungen und Arten, 
theils die Ankunft, das Verweilen und den Abzug der, 
ſowohl Griechenland als Preuſſen angehoͤrenden Zugvögel 
zum Gegenſtande hatten. dA en 
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* Ein maͤhagoni tafelförmiges Pianofotte von 611 
L Hitaven iſt Poggenpfuht ME 208 zu verkaufen. 2 
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